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Der Drahtzaim.
Von F. W. Vrepohl, Nassau a. d. Lahn.

§ ®er, Winter nahm Abschied. Freundlich sandte die
^istkn warmen Strahlen zur Erde . Im nahen

eiaen ^ peiniendes Grün und das erste Vogelstimmchen . Ein
Ser ?Eges Gefühl der Freude zog durch das Herz derBür-
istati ^ kleinen Landstädchens . Frühlingserwachen in der
gn es erzeugte auch Frühlingsermachcn in so manchem

^ »Ichenherzen.
^ößiich ein Jubel der Jugend . Sie hat einen heim-

erla, " Wanderer entdeckt . Freund Addebor mit seiner
bähe » Gemahlin , der Frau Störchin kehrt heim . Schon
re{rf .n fL e, ihr hohes Schloß , das Nest in luftiger Höhe cr-

i .' Sie mustern es. Außer einigen Wetterschäden ist alles
Eftl Doch diese Schäden werden bald behoben sein.
otjjJ uimmt der Storch seinen altgewohnten Platz ein und
kan, r >̂ st" ölich zur Bürgerschaft und Jugend durch sein bc-

. b̂Klappern . lind neue Freude erfüllt der Menschen
^ „Der Storch ist auch schon da ".

Iin 'Ö ’ttten im Garten begrüßt ihn der Star durch sein Früh-
fiaste v er  alles in Ordnung gefunden . Der Nist-
ez Aug an gewohnter Stelle , denn die Menschen machten

bequem . Wenig bekümmert hatte es ihn bei An-
!°ine, . weiter Reise, daß ein gar frecher Geselle sich in
^ ft ^ " sten häuslich eingerichtet hatte . Kurzerhand hatte

,V" i" ^ llcworfen , den frechen Eindringling , Sperling
Hei», "biiste in deinen Mauern , aber laß mir mein
^Un Vt- freundliche Menschen mir zu Bersügung stellten."
illen er auch sein Frühlingslied an , zum Willkom-

°es Storchenpaaies , zur Freude der Menschen.
Don ^ its aber auf einem Lindenbaum saß betrübt ein
Alftk unvereu hagren pimmie es scvqncy in oen
eine ft'P 'Hsugruß ein . Auch sein Singen war den Menschen
fllrft" ^ ^^ llgsfreude . Nun schwieg es. Ein Grasmücken-

P Gestern war es heimgekehrt . Aber kein altes,
diesig . Nest war zu finden . Die alte , ehrwürdige Hecke, die
§je ' n ihren grünen Zweigen trug , sie war verschwunden,
gesx̂ llcke, welche beider Ingend und glückliches Vogelleben
bes Dn ihrer Stelle ein großes , weite Maschen zeigen

er
da ? " ..Aber die Menschen , die Könige der Schöps

wie zum Fang bestimmt . Erst waren sie erschrocken
keĥ ^ flogen. Schließlich ^ hatten sie es gewagt , Platz —
%

zu
«efuÄ- V Schon erhielten sie auch den ersten Besuch . Den

Schadenfreude . Ein Sperling flog herzu . „Na!
Urftff tn „Aber die Menschen , die Könige der Schöpf-
llosh^ . iillgen nicht mehr nach Euch. Was wollt Ihr denn
lftt 'h der Sentimentalität ist vorüber . Heute gilt
^fickenb ĉ ^ule, das Selbstbewußte . Ihr demütigen Gras-

lliit eurem sentimentalen Gesang , Ihr geltet bei den
ättun n n mehr . Euer Nistplatz ist abgebrochen . Draht-
ll hr>̂ nn^ u>an diese neue Erfindung hier . Das ist m o d er n,

selbst ?.en  Dögel eurer Art keinen Platz . Auch die Hecke
^n 'scb̂ ost sentimental stimmte , sie ist verschwunden . Die
Tg stu^ andere geworden . Die alten Werte vergehen ."
wft ° uhulich philosophierte der höhnisch veranlagte Grau-

a? 5 Grasmückenpärchen aber zog zum Linden-
lldxr oh »trübt überlegten sie noch, ob sie weiter ziehen,
sillde» , .Pb suchen sollten, bis sich eine andere Wohnstätre1 würde.

llstt erlebten sie auch die Ankunft der Störche und sahen
" euden, daß trotz des Drahtzaunes die Menschen noch

Natur - imb Vogelfreunde waren . „Ach ihr Menschen ! wenn
ihr, , uns , die Boten des Frühlings , die Verkündiger der
Fröhlichkeit in der Natur und des aufwärtskeimenden Lebens,
so liebt , warum zerbrecht ihr unsere Hütten und setzt so häß¬
liche Drahtzäune !" So jammerte der Grasmückenvater.
„In meiner Jugend hörte ich oft die Alten , wenn sie den
Jungen die Vorzüge der Hecken schilderten. Habt ihr die
Lehren der Alten vergessen? "

Unter deni Lindenbaum , raschelte es, ein Menschenpaar
im Lenz des Lebens stehend, nahm hier Platz . „Frühlings¬
abend " hörte die Grasmücke sagen , „ist doch das Herrlichste,
was es in der Natur gibt . Wenn die Böglein ihre Stim¬
men erklingen lasten und alles anfängt zu sproßen und zu
grünen . - Und doch stört mich heute eins . Früher war
drüben eine lebende Hecke, die den Garten der Villa diskret
dem Blick entzog und doch das schöne Bild der Natur nicht
störte . Heute dieser alte häßliche Drahtzaun mit seinen gleich¬
mäßigen Maschen und seinen wie Blitzableiter erscheinenden
Stäben . Da wirkte die Hecke doch anders . Sie war gleich¬
sam eine fromme Lüge . Die alte , liebe, prächtige Hecke mit
ihren grünen Sträuchern . Sie hinderte einem zwar , sich auf
den grünen Rasen des Parkes dort zu legen . Aber sie störte
nicht. Sie umsäumte die Straße mit grünender Natur . Jetzt
legt sich fast protzend der Garten vor einem hin . Der Rasen
ladet zuni Lagern ein . Und doch ein feines , aus der Ferne
kaum wahrnehmbares Geflecht hindert die Verbindung . Man
kann nicht hin , die Herrlichkeit zu genießen ."

„Du hast recht" antwortete eine andere Stimme . „Die
alte Hecke verdeckte nicht nur diskret die wohl gepflegten
Herrlichkeiten des Parkes , sondern lies sie auch garnicht vermissen,
denn sie bot dem Auge etwas schönes, grünendes und oft
blühendes , das man genießen konnte . Als Knabe Hab ich
manchen Ziveig von ihr genommen ."

„Der Drahtzaun dort ist wie eine Maßregel , wie ein
Gesetzesparagraph . Er ruft einem ein energisches Halt zu:
„Alles besehen, aber nichts anfassen ." Ordentlich neidisch
kann der Mensch werden , wenn er durch den Drahtzaun
einen schönen Garten sieht, ohne ihn genießen zu können,
umsomehr wenn er selber nicht in der Lage ist, sich einen
Garten zu pflegen . Da ist mir doch die alte Mauer drüben
am Gutshos lieber . Die läßt nicht zum Bewußtsein kommen,
daß einem etwas verloren geht . Hinter ihr kann ja auch
eine Wüste liegen , nach der nian kein Verlangen trägt . Die
Mauer , sie läßt ein Ausdringlichwerden der Schönheit oder
der Wüste nicht zu, wenn sie entsprechend hoch gebaut ist.
Selbst der schön grün angestrichene Holzzaun da drüben an
Bürgermeisters Garten . Er wirkt ganz anders und meint
cs bester mit dem willenlosen Spazierzänger oder dem, der
hier zum Ausruhen unter der Linde Platz genommen hat.
Sucht er doch die grüne Hecke zu imitieren und lasten es
seine grünen Stäbe nicht zu, daß der Garten mit seinen
Herrlichkeiten sich aufdrängt und uns neidig macht. Er stört
nicht. Seine Stäbe haben etwas altväterliches und stehen
da , als ob sie Herren von Grund und Boden wären , und in
aller Ewigkeit hier stehen würden . Der Drahtzaun wirkt
auf mich, wie eine schöne Glastür , die mir vor der Nase zu¬
geschlagen wird : „Halt ! hier hören alle Freiheiten auf , denn
ich bin unsozial ! So ruft er ".

„Warum nur die Leute alle auf den Drahtzaun verfal¬
len ", frug die andere Stimme.

Es ist eine Art Selbsttäuschung der Menschen , die zum
Dcahtzaun führt . Der Dillenbesitzer hat von seiner Wohnung

aus die Vorstellung als wohne er in einem grünen Wald , oder
in einem viel größeren Garten als seiner in Wirklichkeit
ist. Denn jenseits des Gartens stehen die Bäume im Nach¬
bargrund . Aber die Grenze sieht man aus der Ferne nicht
nicht ohne Weiteres . Er muß schon genau Hinsehen, um
sie zu entdecken. Da ist die Illusion , die der Drahtzaun ihm
schafft und sie ist ihm angenehm . Sie läßt ihm auch die
Straße als einen öffentlichen Weg durch „seinen Waldgarten"
erscheinen, Rechts und links von ihm Gras und Bäume.
Dabei komnit er sich wie ein Wohltäter der Menschheit vor,
da er „seinen Garten " nicht den Blicken der Wanderer der
Straße entzieht . Sondern diesem einen Blick „in die Schön¬
heit der Anlagen " gestattet . Auch eine Selbsttäuschung , denn
der arme Wanderer ist zwischen den Drahtzäunen eingesperrt,
wie ein Vogel im Käfig . Er ist zwar ini Grünen , aber er
wird an der Leine hindurchgesührt . Er kann keinen Schritt
zur Seite tun , denn da steht der Drahtzaun ."

„Gräßlich ", fiel die andere Stimme ein, „wenn die
Menschen das bedenken würden , so wären bald die Draht¬
zäune wieder verschwunden . Dieser grenzenlose Egoismus,
der doch nur Selbsttäuschung ist, dieser vermeintliche Altruis¬
mus , er sollte nur recht zum Bewußtsein des Einzelnen kom¬
men . Der Drahtzaun bildet geradezu eine höhnische Art der
Eigentumsbegrenzung . Er erweckt in dem Besitzer eine Selbst¬
sucht, die sonst dem deutschen Wesen fremd ist. Daher ist
auch er nicht deutsch. Deutsches Wesen bedingt Gemütstiese
und Pflege des Edlen . Ihm steht der Drahtzaun fern , wäh¬
rend ihm die liebe alte Hecke verwandt ist. Diese Ver-
wandtschaft geht auch schon aus unserer Nationalliteratur,
aus unseren Klassikern und Dichtern hervor . Wie oft wird
nicht die liebe alte Hecke besungen ? In wieviel Erzählun¬
gen spielt sie nicht eine große Rolle ? Wie oft war sie nicht
Zeugin des keimenden Glückes junger Herzen ? „Des Nach¬
bars Töchterlein " ist in Erzählungen von treuer Jugendliebe
fast nicht von dem Gartenzaun mit seinen grünenden
Zweigen zu trennen . Verschwiegen beschützte er die junge
edle Liebe und entzog sie den Blicken der profanen Welt . —
Ein Paradies , ein Eden schlaffend, und nun der Drahtzaun.
— Selbst das Gitter des Parkes , es hatte etwas poesteoolles,
seitdem der Fürst unter den deutschen Dichtern , Goethe , es
in secnem wundervollen Knabenmärchen vom neuen Paris
dichterisch verklärte . Dann erst das wunderbare Volkslied,
dieser Ausfluß des deutschen Volksgemütes , wie hat es den
Zaun , die Hecke zum Gegenstand genommen . Dies alles
mit feiner mannigfachen Beglückung raubt uns der Drahtzaun.
Nie wird ein Dichter ihn besingen , nie wird er Anklang sin-
den im deutschen Gemütsleben , darum ist er uns Deutschen
etwas wesensfremdes . Wer ihn baut , begeht einen Raub an
den edelsten Gütern unseres Volkes . Er trägt , vielleicht un¬
bewußt , dazu bei, daß in unserem Volk alte Tugenden er¬
sterben."

„Und das alles aus purer Bequemlichkeit , die lebende
Hecke kostet den Herren von heute zuviel Arbeit , sie wächst
zu langsam und bedarf der treuen Pflege , wenn sie nicht ver-
rvildern soll. Der Drahtzaun aber wird auf telephonischen
Anruf fertig geliefert . Da liegt ein Grund mit , - - Be¬
quemlichkeit ."

„Um ihretwillen alte Güter preis zu geben , ist nicht edel.
Darum werden wir auch wieder los vom Drahtzaun kommen.
Und wer deutsch denkt und fühlr , der wird ihn schon jetzt
nicht setzen, trotzdem ec Mode ist."
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sich, °'^ o»ze führte im Schloß die Wirtschaft . Sie erinnerte
Hig'euu’e „sie einst an einem Fenster gestanden , an einem son-

riruhlingsmorgen und neugierig hinübergeblickt hatte
itfjtit, Imndstraße , wo ein fremder Wanderer langsam hin-

plötzlich betroffen durch ihren Anblick stehen blieb.
i>ei„,,st' ^ ie weit , wie iveit lag jener Tag zurück und wieviel
et*i>Q§ * und heimliche Seligkeit , von der kein Mensch
sie M " te, war ihm gefolgt . Heute waren sie Todfeinde,
foe!insri Uei' Wanderer , nachdem sie zuvor so gute , warme
. gehalten hatten.

tlnt  f' e plötzlich vom Fenster zurück und begab sich
ej., den Gemächern ihres Schwiegeruaters . Er hatte

äU ift,, 1 Viertelstunde hinübergeschickt und sie bitten lassen,
■ dünnen.

i' iebei'n 'f,°näe fand den Hüttenbesitzer im Zimmer auf - und
Meffir 811'5' Er begrüßte sie und bot ihr Platz in einem Pvl-

N " ud setzte sich ihr gegenüber.
$lt§ mg} 1 Konstanze vor , als sähe ermüderund sorgenvoller

5 saust , und als sei eine gewisse Unruhe in seinem

Papa — was gibt es denn ? Du willst mich sprechen,
llehst ?"

•>$ n* °-l'tan äe' ich möchte etwas mit Dir besprechen."
i.s. A? » Iftts förfOimmoeZ " fmnt » ö » fieinmtfimt in feilN^^ is Schlimmes ?" fragte sie, beunruhigt in sein

„ „Dn^ " ' llitz blickend.
fester ^ was sehr Schlimmes . Der Mann von Melanies
>, örnî ^ ter Paula hat Pech in seiner Wirtschaft gehabt,
sö' und Melanie , die ihr mütterliches Erbteil

stecken hat , verlangt nun die Auszahüntg des

blaß geworden.
ütl eu0., Qj  Mann ? Ich denke, er ist sehr reich ? Sein Gut

^ '" grvßsein!"
^ >ze ft ohl, das dachte ich auch immer . Vielleicht ist das

i>nk."Pava , «n nur  eine Ausrede Melanies ."
"o es Dt» ^ " ^ » ie kann doch nicht — Sie weiß doch gewiß,

- ÜN gegenwärtigen Augenblick schwer —"

„O ja, " nickte Herzog bitter , „eben deswegen . Das Schiff
sinkt und die Ratten verlassen es — meine Töchter waren im¬
mer nur auf ihren eigenenVorteil bedacht ."

„Nein , Papa . Ich bin überzeugt , Du tust Melanie Unrecht.
Wenn Du ihr nur vorstellst , wie .die Dinge liegen ."

Herzog sprang auf und ging erregt auf und nieder , wäh¬
rend er sprach.

„Ich habe ihr alles gesagt , daß ich nicht kann , daß ich rui¬
niert bin , wenn sie darauf besteht. Die ganze trostlose Lage,
in der wir uns befinden , habe ich ihr auseinanderqesetzt ."

„Nun - und ?"
„Und sie hat mir zur Antwort gegeben, daß ich schlecht speku¬

liert habe , daß sie mich für klüger gehalten hätte , und daß sie
unter diesen Umständen erst recht auf der Auszahlung des
Geldes bestehen müsse um ihrer Kinder willen !"

Konstanze preßte die Lippen zusammen und sagte endlich :
„Und wenn Du nun alles verkaufen würdest und wir zögen
fort in eine kleine Stadt ."

„Was sprichst Du da ?" schrie der Alte.
„Nun , ich meine nur so. Wenn sie darauf besteht —

vielleicht würde das Leben für uns alle ruhiger , friedlicher
als hier ?"

„Und Nene ? Soll er ein Bettler werden ? Zweihundert
Jahre sitze» dieHerzogs hier in Winkel — und wenn ich es selbst
könnte — gegenwärtig alles veräußern , hieße uns alle zu
Bettlern machen . Aber ich kann es nicht, " antworteteer dumpf.

Ein banges Schweigen trat ein . Herzog ging hin und her.
Konstanze wußte sich keinen Rat.

„Und was willst Du nun tun ?" fragteste endlich leise.
„Eine Kugel ins Herz — dachte ich, sei das Beste ." mur¬

melte er, „dann aber an das Gewissenlose solcher Tat . Und
was würde dann dem Kinde bevorstehen . Für das Kind müssen
wir anshalten . Fiir Rene muß jedes Opfer gebracht werden,
und es gibt einen Ausweg ."

„Welchen ?" fragte hastig Konstanze.
„Wenn die Eisenbahn ansgebaut werden kann , ist alles

gut . Ja , wenn sie nur endlich gesichert ist, steigt mein Kredit
und ich könnte wohl eine neue Anleihe machen in dem Mo¬
ment , wo Jakob Paur mir den Grund bei der Annahütte über¬
läßt ."

^Das wird er nicht wollen I"

„Konstanze, " begann Peter Herzog stockend, „es ist eine
schwere Bitte , aber ich muß sie tun . Du warst einmal gut mit
dem jungen Paur , und Dir schlägt man so leicht nichts ab —
wenn Du den Hans bitten wollest —"

„Halt ein — Papa !" rief Konstanze aufspringend — „das
kann ich nicht ! Alles will ich tun für Dich , aber zu Hans gehen
und ihn bitten — nein , das kann ich nicht !"

Sie war so erregt , daß sie am ganze » Körper zitterte.
Erstaunt betrachtete sie Herzog.

„Aber was hast Du denn , Konstanze ? Hans soll doch
ein guter Mensch sein und —"

„Und wäre er es , ich bitte ihn um nichts !" sagte Konstanze
bitter.

„Ich begreife Dich wirklich nicht ! Wäret Ihr nicht die
besten Freunde bis zu seiner Berlobnng ? Ich gebe ja zu, daß
es nicht schön war von ihm , sozusagen hinterrücks mit dem
Mädchen ein Verhältnis anznfangen , während Du Dir alle
Mühe gabst , ihm eine standesgemäße Partie zu verschaffen,
aber im Grunde sind es Kleinigkeiten , und ich verstehe nicht —"

Konstanze blickte zu Boden.
„Papa , wenn ich Dir je ein bischen lieb war , dann sprich

nie von der Sache . Hans und ich sind Todfeinde . Es würde auch
gar nichts helfen , wenn ich ihn bäte ."

„Todfeinde ?" Herzog schüttelte immer verwunderter den
Kopf . „Aber warum denn ?"

Sie atmete schwer und blickte unruhig zum Fenster hinaus.
„Es ist so gekommen — allmählich — vielleicht habe ich ihn

zuerst beleidigt — aber dann — und jetzt hält er zu seinem
Vater , wie ich zu Dir . und wie Du und der alte Paur , so
können auch wir nie in Frieden zusammen reden ."

Der Httttenbesitzer sank schwer in einen Stuhl.
„Das war meine letzte Hoffnung, " murmelte er aufstöh¬

nend , „nun steh mir Gott bei — ich iveiß nicht , was wer¬
den soll ."

Konstanze fing an zu weinen . In diesen, Moment tat sich
die Tür auf , und Rene sprang herein . Verwundert blickte
er bald auf den Großvater , bald aus die Mama , die ihn gar
nicht zu bemerken schien.

Dann drängteer sich schmeichelnd an sie und legte ihr die
ersten Maiglöckchen in de» Schoß , die er eben am Franzosen¬
stein bei der alten Burgruine aufgefunden hatte . 216,20



Die Grasmücke traute ihren Ohren kaum . Der freche
Sperling hatte doch nicht recht. Das war die Sprache , die
sie so oft in früheren Jahren gehört . Die Menschen , die
guten , sie waren noch da , trotz des Drahtzaunes , und dieser
wurde auch von ihnen gehaßt.

„Frau " sagte er zum Grasmückenweibchen , „wir ziehen
nicht weiter . Wir bauen da drüben im Busch unser Nest.
Dort singen wir unser Lied zur Freude der Menschen , die
noch vom alten Schlage sind, so laut , daß die Herren mit
den Drahtzäunen neidisch werden , denn kein Vogel , weder
von uns noch von den Gevattern wird je in ihren Zäunen
nisten und ihnen ein Ständchen bringen ".

„Ja ", sagte Frau Grasmücke , „Du hast recht. Wir blei¬
ben hier , schon um der Alten willen , die zu der Hecke auch
noch uns vermissen würden und Du sollst sehen, die anderen
möchten uns dann auch wieder haben und schaffen deshalb
ihre Drahtzäune wieder ab . Dann wird es sein wie in den
Tagen unserer Väter ; grünender Garten , grünende Hecke,
und in der Hecke fröhliches Vogelleben und -Lieben und an
der Hecke keimende Menschenliebe und grünendes Glück der
Herzen ." Beide Vögel schliefen ein und träumten von den
vergangenen Tagen der grünenden Hecke und den kommen¬
den der Umkehr des deutschen Volkes zu ihr . Der Linden¬
baum aber wiegte bedächtig sein Haupt . Er hatte alle Ge¬
spräche belauscht. Nun summte er im Abendwind : „Auch
ich bin alt und habe viel gesehen. Mein Stolz ist, dem
deutschen Volk verwandt zu sein. Seine Gesinnung und
Gemütstiefe kenne ich und muß sagen , Recht haben die bei¬
den Menschenkinder da unten und die Grasmücken , Natur
und Volksgemüt waren in Deutschland immer eng verbunden.
So muß cs bleiben und wird es bleiben ! Darum werden
auch die störenden Drahtzäune wieder schwinden müssen. Das
sage ich, die deutsche Linde ."

Deutschland.
Ein Geschenk des Kaisers für den Papst.

Rom , 14. Juli . Wie erinnerlich, hat Kaiser Wilhelm
auf Grund der historischen Feststellungen des Prälaten Wilpert
durch die Benediktiner von Maria -Laach eine Nachbildung
des konstantinischen Feldzeichens anfertigen lassen. Der Kaiser
machte, wie bereits mitgeteilt , eine zweite Nachbildung dieses
Labarums dem Papste für die neue Konstantins -Basilika
am Ponte Milvio zum Geschenk. Der preußische Gesandte
von Mühlberg und der Flügeladjutant des Kaisers , Komman¬
deur des Garde -Kürasster -Regiments , Oberstleutnant Graf
Spree , der das Feldzeichen im Aufträge des Kaisers nach
Rom gebracht hatte , überreichten das kaiserliche Geschenk dem
Papst heute in einer Privataudienz . Zuerst fand ein Empfang
in der Privatbibliothek des Papstes statt , darauf Besichtigung
des Labarums , das im Tronettosaal aufgestellt war . Der
Papst zeigte sich äußerst liebenswürdig , lobte die fleißige und
geschmackvolle Arbeit und bat den preußischen Gesandten,
deni Kaiser nebst seinen besten Grüßen seinen verbindlichsten
Dank zu übermitteln . Darauf machten Herr von Mühlberg
und Graf Spree dem Kardinalstaatssekretär ihre Aufwartung.
Dem Grasen Spree verlieh der Papst den Gregoiiusorden
mit Stern . Das Labarum besteht aus einem drei Meter
hohen Fahnenschaft mit einem Handgriff ; an der Spitze ist
das bekränzte Monogramm Christi angebracht , darunter an
einer Ouerftangc ein goldgefranstes Fahnentuch von purpur¬
nem Gvldstoff (80 Zentimeter im Quadrat ), das mit verschieden¬
farbigen Steinen übersät ist. Unterhalb des Fahnentuches
bcstnden sich auf dem Schaft die prächtig ausgesührten
Medaillonbildnisse Konstantins und seiner drei Söhne , sämt¬
lich aus feuervergoldetem , gehämmertem Metall.

Der Kaiser , der Sport und das Turnen.
Am 23. Juni nahm der Kaiser an Bord der „Viktoria

Luise " an dem Regattadiner des Norddeutschen Negattaver-
eins teil . Bürgermeister Schroeders (Hamburg ) dankte in
warmen Worten dem Kaiser für sein Kommen und wies dann
auf die erhebenden Gedenktage des Jahres 1913 und auf die
drer Ehrentage der Flotte vor 50 Jahren , an die das Jahr
1914 erinnere hin . Zum Schluffe hob der Redner den Segen
den seemännischen Sportes unserer Jugend empor und dankte
vor dem Hoch auf den Kaiser diesem für sein jenem Sport
inuner gezeigtes Interesse . Der Kaiser antwortete darauf in
seiner hoch bedeutsamen Rede und sagte u . a. mit Bezug auf
den Sport:

„Euere Rlagnistzenz haben hingewiesen auf die Quellen,
welche zu der Entwicklung des Menschenmaterials des deutschen
Vaterlandes auf der See geführt haben , und einzelne leuchtende
Erscheinungen auf diesem Gebiete uns oorgeführt Wenn Ich
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„Weine doch nicht, Mama, " sagte er zärtlich . „Sieh nur,
wie schön die Sonne draußen scheint, macht sie Dich nicht
auch froh ? Komm hinaus , ich führe Dich ans einen wunder¬
schönen Platz , wo alles voll Maiglöckchen steht !"

Konstanze blickte auf . „Mein Kind — mein Rene, " mur¬
melte sie heiß , „nein — ich weine nicht mehr !"

„Ich ivill hinüber und noch einmal mit Melanie reden,"
»inrinelte sie unsicher. „Sie allein kann helfen ."

Damit verließ sie das Zimmer . Tief ausfenfzend sah ihr
der alte Herzog nach. Zinn ersten Mal seit langer Zeit verstand
Konstanze nicht.

18. Kapitel.
Es ivar am Nachmittag des folgende » Tages , als Sabine

Herzog von einem Spaziergang nach den, Bärenland heim-
ivärts ging . Sie war allein , denn Melanie hatte sich nach
Tisch mit heftiger Migräne zu Bett gelegt . Am Vormittag
batte es nochmals eine Anseinandersetznng z>vischen ihr,
Konstanze und dein alten Herzog gegeben, ivelche zum offenen
Bruch zivischen Vater und Tochter führte.

Der Alte erklärte , gegenivärtig absolut kein Bargeld flüssig
machen zu könne» , Melanie erwiderte , daß sie somit ihre An-
gelcgenheit einem Advokaten übergeben iverde.

Konstanzes Vermittlungsversuche waren erfolglos geblie¬
ben , eine schivüle, nnheilschivere Atmosphäre lag über allen
Schloßbeivohtiern und ivirkte beunruhigend auf Sabine ein.

Sie hatte nur soviel von der Sache verstanden , daß es sich
um Geld handelte , und das brachte sie iinnier in eine ge-
ivisse Erregung . Kurz nach Tisch nahm sie einen Korb und
ging ans das Bärenland , ivo um diese Zeit die ersten Erd¬
beeren reiften.

Einige Bauernkinder , welche dort Beeren suchten, ver¬
jagte sie init drohenden Worten und verbot ihnen ein- für
allemal , sich wieder dort blicken zu lassen. Dan » suchte sie im
Schweiße ihres Angesichts soviel Erdbeeren zusammen , als
nur zu finden waren , sammelte hvchbefriedigt die ersten Bcat-
schivnmme und band einige Dutzend Tannenzapfen in ihr Ta¬
schentuch, um dauiit beiiir Fenermachen Holz zu sparen , und

auch meinerseits mit Freuden die Entwicklung unserer Nation
durch den Sport zu ernsten Leistungen beachtet habe , so möchte
Ich noch auf eines Hinweisen, von dem Ich glaube , daß sich
unsere Nation auf dem richtigen Wege befindet : Wenn sie
sich bestrebt, die Hauptleistung auf die Gesamtheit zu über¬
tragen , die große Masse auf ein hohes Niveau zu bringen,
und nicht die einzelnen erstklassigen Leistungen aus einem im
allgemeinen niedrigen Niveau herausschälen zu lassen."

Ein lautes Gut Heil ! aus der Deutschen Turnerschaft muß
auf diese trefflichen Worte erklingen , die so klar und deutlich
den rechten Weg der Deutschen Turnerschaft , Erziehung der
Massen , nicht die der einzelnen zu Höchstleistungen , betonen.

Goetz.
Hitzschläge beim Militär.

— Berlin , 14. Juli . Die Meldung über zahlreiche Er-
krankun gen an Hitzschlag beim Grenadierregiment Nr . 12 in
Frankfurt a. Oder stellen sich nach Erkundigungen an zu¬
ständiger Stelle als stark übertrieben heraus . Im Garnison¬
lazarett sind im Anschluß an eine Uebung nur 11 Mann ein¬
geliefert , von denen noch am gleichen Tage acht entlassen
wurden . Von den übrigen 3 Leuten ist der Einjährig -Frei¬
willige Kningen an einem Hitzschlag gestorben , die beiden
anderen befinden sich in ärztlicher Behandlung , sind aber be¬
reits außer Lebensgefahr.

— Berlin , 14. Juli . Die Gerüchte über die massen¬
haften Erkrankungen an Hitzschlägen beim Grenadierregiment
Nr . 12 sind darauf zurückzuführen , daß mehrere Leute aus
Fahrzeugen nach einer Uebung heimbefördert wurden . Im
ganzen waren es 28, die die elektrische Straßenbahn benutzten,
um in die Kaserne zu kommen , 16 benutzten Wagen und 11
folgten zu Fuß der Truppe nach. Sie waren zurückgeblieben,
um eine kurze Rast wegen ihrer Ueberanstrengung zu halten.
Alle haben keinen Schaden erlitten , da sich keiner revierkrank
meldete , und alle an der Uebung am nächsten Tage wieder
teilnahmen.

Leipzig , 14. Juli . Der Chefpilot der deutschen Flug¬
zeugwerke Leipzig -Lindcnthal , Oelerich , unternahm heute früh
einen Angriff auf den Höhenweltrekord und erreichte 7800
Oelerich stieg gegen 3% Uhr auf einem D . F . W .-Militär-
Doppeldecker init einem 100 ? L-Mercedes -Motor auf und
erreichte mit einem etwa zweistündigen Fluge die angegebene
Höhe . Beide Barographen zeigten übereinstimmend 7500
Meter , doch wurden die Höhenmesser zur nochmaligen Nach¬
messung an das physikalische Institut der Universität Leipzig
gesandt . Oelerich hat mit dieser Leistung den erst in der ver¬
gangenen Woche von dem deutschen Rumplerflieger Linnekogel
auf dem Iohannisthaler Flugplatz ausgestellten Weltrekord
von 6570 Metern um fast tausend Meter geschlagen.

Ausland.
Schandtaten der Suffragetten.

— Edinburgh , 13. Juli . Als der König und die
Königin nach der Kathedrale zum Gottesdienst fuhren , warf
eine Anhängerin des Frauenstimnirechts einen Gummiball,
an dem ein Schriftstück befestigt war , gegen den königlichen
Wagen . Der Ball fiel der Königin auf den Schoß , die ihn
lachend zur Seite stieß. Die Frau wurde verhaftet , die Ver¬
haftung jedoch nicht aufrecht erhalten.

— London , 13. Juli . Der größte Teil der Eisenbahn¬
station Blabp bei Leicester ist abgebrannt . Man nimmt an , daß
die Brandstiftung von Frauenrechtlerinnen herrührt . — Ferner
wurde gestern in der Kirche von Saint John in Westministcr
nach Schluß des Abendgottesdicnstes eine Bombe  mit
einer brennenden Zündschnur gefunden ; eine Frau wurde
verhaftet.

Die Ermordung des Zarenratgebers.
* Petersburg , 13. Juli . Der „Petersburger Kurjer"

meldet : Gregor Ralpution wurde in seinem Heimatdorf
Pokroskojo (Sibirien ) von einer unbekannten Frau durch
einen Dolchstich in den Unterleib verwundet . Die Frau be¬
gründete das Attentat mit der Behauptung , daß Rasputin
ein falscher Prophet und ein Verführer der Menschen sein.

Huerta bestreitet die Absicht des Rücktritts.
? Rew Pork , 14. Juli . Die Nachrichten über Huerta

lauten völlig entgegengesetzt. Aus Washington wird gemel¬
det, gestützt auf den angeblichen Bericht des brasilianischen
Vertreters in der Stadt Mexiko , daß Huerta heute resigniere,
während die Stadt Mexiko direkt meldet , Huerta sagte am
Samstag , er werde nicht zurücktreten.

trat dann , zufrieden mit dem Ergebnis ihrer Wanderung^
den Heimweg an.

Als stein die Nähe des Schnlhauses kam, mußte sie an
einem Acker vorüber , auf welchem die Frau Oberlehrerin ihren
Gemusebedarf für das Jahr zog. In einer Ecke sproßte der
junge Spinat in voller Ueppigkeit empor . Sabine blieb stehen
und betrachtete ihn mit lüsternen Angen . Dann blickte ste sich
um . Niemand war in der Nähe — auch an den offenstehenden
Fenstern des Schnlhauses war kein Mensch zu erblicken. Blitz¬
schnell bückte sich daher Sabine , raffte ein paar Hände voll
Spinat zusammen und barg ihn eilig in ihrem Korbe.

„Wieder etivas erspart, " dachte sie vergnügt und machle
sich nicht die geringsten Skrupeln über die Art und Weise, wie
ste zu dem Spinat gekommen ivar.

Als sie die ersten Häuser von Winkel erreichte, war gerade
Schichtivechsel in den Hütten . Arbeiter kamen und gingen , die
Straße war ziemlich belebt , und mancher spöttische Blick fiel
ans das Schlvßfränlein , welches mit dem großen Korbe nild
dem Tannenzapfenbündel daherkam.

Gerade vor dem Panrschen Wvhnhanse wurde Sabine von
einem magern , elend gekleideten Weibe angesprochen.

„Ich bitt ' zu tansendnialen , gnä ' Fränl 'n, heute haben ste
uns die letzte Kuh fortgetrieben , und kein Stein gehört mehr
uns vom Hof, die Trine hat müssen in Dienst gehen und
die Ahndelmntter ist vor acht Tage » gestorben , und ich iveiß
mir keinen Rat mehr , ivohin ich gehen soll. Wenn Sie mir
doch ein Platze ! verschaffen täten im Schloß oder sonstivo,
ich täte schon feine Arbeit scheuen !"

Sabine blickte ärgerlich erstaunt ans das Weib.
„Was fällt Euch denn ein ?" sagte ste entrüstet . „Ich bin ja

selbst arm wie eine Kirchenmans, " und ivollte iveitergehen.
Aber die Frau vertrat ihr den Weg und faltete bittend die

Hände.
„Schicken Sie niich um Gotteswillen nit fort , gnä ' Fränl 'n,

es ist ja nicht wahr , daß Sie arm sind, Sie sind doch die
reiche Schloßfräul 'n, und eigentlich , wenn man es recht nimmt,
sind Sie mir es schuldig, daß Sie mir helfen , denn von da
an , wo Sie damals bei »ns oben waren , ist unser Elend an¬
gegangen . Danach hat der Mann sich um nichts mehr bekiim-
niert lind ist ganz ausgewechselt gewesen ."

Sie hatte unwillkürlich lauter gesprochen, und inehrere Ar«

Zum Schutze der Deutschen in Mexiko.
— Mazatlan , 14. Juli . Der Kreuzer „Leipzig" ist am

9. Juli nach Guaymas abgegangen , ivo er bereits eingetroffen
ist.

Die Vorgänge in Albanien.
Die Einberufung der Reserven in Italien.

? Mailand , 13. Juli . Die Einberufung des Reserven¬
jahrgangs 1891 erregt Aufsehen , da diese Maßregel den zu¬
letzt entlassenen Jahrgang betrifft und es sich also um eine
Mobilisierungsmaßregel handelt . Alle Waffengattungen werden
von der Einberufung betroffen . Nur die Kavallerie und die
reitende Artillerie vorläufig nicht. Da im Innern alles ruhig
und ein Eisenbahnerstreik so gut wie ausgeschlossen ist, so
geht man wohl nicht fehl, wenn man die Einberufung für eine
Vorsichtsmaßregel ansieht , welche im Hinblick auf die Ent¬
wicklung in Albanien getroffen ivorden ist. Namentlich sicht
man mit Besorgnis die Gefahr , daß Valona in griechische
Hände falle, was Italien zu sofortigem Eingreifen veranlassenwürde.

Die griechische Gefahr.
— Durazzo , 13. Juli . Der gestrige Nationalrat er¬

weckte allgemein den Eindruck , daß die Stellung des Fürsten
jetzt gefestigter sei als zuvor . Aus Gesprächen mit verschiedenen
diplomatischen Vertretern habe ich die Ueberzeugung gewon¬
nen , daß uur eine sehr energische Aktion gegen Griechen¬
land , dessen Armee albanisches Gebiet verheert und dessen
Vertreter , hier nachiveislich den Rebellen Subsidien zahlst
größeres Unheil vermeiden kann.

Unbegreiflicherwcise hat die hiesige Regierung den Ver¬
such erneuert , mit den Rebellen zu verhandeln . Der Versuch
ist an deren Weigerung , die Parlamentäre zu empfangen,
gescheitert. Danach hält man einen baldigen Angriff auf die
Durazzo für möglich.

Die italienische Vorbereitungen.
— Mailand , 14. Juli . Der sozialdemokratische„Avanti"

ivill Kenntnis von positiven Vorbereitungen zu einer Expe¬
dition nach Albanien haben . Diese seien auch durch gleich¬
artige österreichische Maßregeln in Pola und Dalmatien ver¬
anlaßt worden . Das 7. Artillerieregiment in Parma , das sich
auf dem Schießplätze in Bracciano befand , sei mobil gemacht
worden und nach einer unbekannten Bestimmung abgegange »-
Ebenso sollen in Caserta Truppen für Albanien zusämmengc-
zogen ivorden sein und die Bereitschaftsordre erhalten haben.

Auch unabhängig von diesen Mitteilungen ist jetzt die
Ansicht hier allgemein , daß eine italienische Expedition nach
Valona unmittelbar in greifbarer Nähe gerückt sei. Die Ein¬
nahme von Berat durch die Aufständischen , namentlich der
Einzug der Epiroten in Fieri , lassen Valona und
die italienischen Interessen in Südalbanien als schwer und
und unmittelbar bedroht erscheinen. Man traut weder der
Versicherung des Athener Kabinetts , daß die Epiroteu nicht
in Valona einziehen werden , noch dem Befehle des Anführers
Zographos an seine Truppen , in Berat zu bleiben . Bei der
kurzen Entfernung von Fieri nach Valona und der Schutz¬
losigkeit dieser Stadt , hält man auch nicht mehr die Epirotcn
für Ratschläge zur Mäßigung empfänglich . Vor Valona liegen
zwei Kriegsschiffe, ein italienisches und ein österreichisches,
deren Besatzung wohl ausreicht , Leben und Gut der Ange¬
hörigen dieser beiden Nationen zu schützen, aber für den Schutz
der adriatischen Interessen absolut unzulänglich ist. Unter
diesen Umständen glaubt man , daß die Einberufung der
italienischen Reserven einen Zug nach Valona einleitet.

— Nom , 14. Juls . Die Stimmung ist ruhig, aber sehr
anti -griechiich. Die heutigen Abendblätter enthalten unkon-
trollirbare Meldungen über Truppenbewegungen . Die Ein¬
berufung trügt den Charakter einer außergewöhnlich starken
und deutlichen Vorsichtsmaßregel.

— Durazzo , 14. Juli . Die beiden aus Koritza ange-
kommcnen holländischen Offiziere behaupten aus das bestimm¬
teste, daß man nicht allein epirotischen Banden , sondern auch
stark regulären griechischen Truppen gegenüberstche , deren
Vormarsch in der Wesse erfolge, daß die Banden vorstoßen
und sich, falls sie geschlagen werden , hinter die Front der
griechischen Truppen zurückziehen , woraus diese mit ihren
regulären Kräften und Gebirgsgeschützen Vorgehen.
merkenswert sei, daß bereits am 4. Juli in Koritza ein Ulm
matum des griechischen Majors Vardos eintraf , welche die
Forderung der Uebergabe der Stadt enthielt.

beiter blieben neugierig stehen. Sabine starrte da « Weib zor¬
nig an.

„Zinn Kuckuck— was geht mich das an ? Ich kenne Euch
,a gar nicht !" " ’

„Wirklich ? Ja freilich - das Unglück hat mich halt g»»3
heruntergebracht — die Ameisöderin bin ich "

Bei der Nennimg des Namens „Ameisöder " fuhr Sabine,
zurück, als habe ste einen Schlag erhalten Ei » Zittern lie>
durch ihren Leib , und abivehrend streckte ste die Hände cnst
gegen die Frau . Dann flüsterte ste scheu: „Scht - sprich
von ihm — er liegt da unten irgendivv — im Mondenschei » ^
aber ich habe es nicht getan ."

Auch die Ameisöderin fuhr zurück bei diesen Worten , da»»
stieß ste einen gellenden Schrei ans und rang die Hände.

„Jesus Maria — Sie haben ihn inngebracht l" schrie sie. d»v
es laut über den Platz schallte. Im Nu halte sich ei» diÄst^
Kreis um die beiden Frauen gebildet, ' ans dem „Hl . st ' "
rian " stürzten die Gäste herbei , und von allen Seiten dräng"
ten sich die Leute hinzu.

Sabine war bei diesen Worten sder Ameisöderin 3»"
sauimengeznckt . Dann sagte sie hastig : „Nein — nein — »H
— er ist von selbst gefallen - nicht angerührt habeich ’!>“
— laßt mich fort !" a ;

Sie wollte , von plötzlicher Angst erfaßt , davonlanfen . ab«'
dm Leute ringsum bildeten einen dichten Kreis und rührte»
sich nicht, sodaß es unmöglich für Sabine war , hindurch^»kommen.

„Haltet sie fest, die Mörderin !" heulte die AmeisöderM-
„Holt die Gendarmen — sie hat mir den Mann umgebrachl-

Sabines Lage wurde immer kritischer. In diesem Momst
stürzte oben in der Panrschen Villa Barbara leichenblov \
Hans ' Zimmer und rief diesem zu : „Um Gotteswillen . H«
laufe hinniiter und stehe Sabine bei — ich iveiß nicht, w»
los ist, aber der ganze Platz ist voll Mensche» , und sie W lK
und drohen , und mitten drin steht Sabine Herzog ." ,

„Zurück, Leute I" schrie er mit lauter Stimme und verstA
stch Platz zu machen in dem Sabine iinnier enger »>»!»? «
ßeiiden Kreis . Die Leute , durch die Ameisöderin äufgest»Ä^£ ” ; ' * uic uui *3v 1 El '-
bedrohten Sabine nun tatsächlich und drangen unter ff .§
wünschniigen mit erhobenen Fäusten aus sie ein . S »o» gg
Hilferufe gellten laut Uber den Platz.



®Qlo'n<? n? ttH 0’ 14‘ 3uli - Nach von General de Veer aus
hat bip„ix .bie  dortige Lage hierher gelangten Nachrichten,
«Hitt-nn».- " Regierung gestern Abend den Dampfer
te» on n» P0“ dorthin gesandt, um Waffen und Mannfchaf-

Rord zu nehmen.

»««SS'»-^ 3“»'
Gerichtszeitung.

(Strafkammer ). 1. Der Stellmacher
Aßlar ist vom Schöffengericht in Wetzlar^kgenr l  oon Aßlar

ttorben "Abeschädigung zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt
oiisgeriffp ^ ll bei Klein-Altenstädten zwei Hydrantenpfähle
^gana-n P"b weggeworfen haben. K. bestreitet, die Tal
für fiberffih* 'Qben- ®a5  Schöffengericht hielt den Angeklagten
bis-Ur!>t! £> da der Polizeihund die Spur von dem Talorte
^n9e{?inivf°^nuiI9 des Angeklagten zweimal verfolgte, den
^u6fpurp Cn bei ^iner Wohnung anbellte und unterwegs
des " gefunden wurden, die mit den benagelten Schuhen
Sonnteg, Zagten übereinstimmten. Das Berufungsgericht er-

Tage Gefängnis. — 2. Der SchneidergeselleJosef 12 3 _
^ter -" oinebach von Hadamar fälschte eine Vollmacht seines
zu hz/»» dei der Landesbank in Hadamar Geld abheben
®aters„ d ? er  Angeklagte behauptet, im Aufträge seines
^chaenals "dklt zu haben. Das Gegenteil konnte ihm nicht
3. 3). iverden, weshalb feine Freisprechung erfolgte. —
^daiimr k ^ ?f.6^ ögling Jakob Zimmer, zuletzt in Nieder-
eittem nô lchchdigt, stahl dem Bruder seines Dienstherrn aus
DasG .̂/ 'cĥofsenen Koffer 50 Mark und suchte das Weite,
lfstgenn,» dald durchgebracht, und Z. wurde in Offenbach
lbngnjz Das Urteil lautete auf drei Monate Ge¬
het dle rfu 4' Die Ehefrau des Taglöhncrs Marx von Aull
p" Kom Müller von da mit einem Hackenstiel aus
ÄöffenI b*e Schulter geschlagen. Sie ist deshalb vom
Dst von ^ 'n ®' e3 zu 20 Ji  Geldstrafe verurteilt worden.

* ' ier  Al . eingelegte Berufung wurde verworfen.* p . - * vmyvuyu -Ĉ CVUJUJiy JOUlüt UCUUUl

der I- -?b Reichsgericht verivarf die Revision des Redakteurs
^ Karl Schneidt, der vom Landgericht Berlin

fechs-^°chiâ ^ ^?" ĝon Beleidigung des Kronprinzen zu
^Festungshaft verurteilt worden war.

.Hb'tcil im Spionageprozeß Pohl.
f,p„+ !tt> 14. Juli . Im Landesverratsprozeß Pohl

i öas  Arteil gefällt. Es lautet wegen schweren
Seetefn,,r. 5 " lIf 13 Jahre Zuchthaus, Ausstoßung aus dem

' >°wie Stellung unter Polueiaufsicbt.

fi»

Stellung unter Polizeiaufsicht.
Der japanische Bestechungsprozeß.

„ Das Urteil.
14- Juli . Das Urteil im Siemens -Pro-1 "JUrbp fn ' r - - x^‘ - -̂ur , erneu nu UICIIIUI!

J Jalir x e^en  erlassen. Direktor Hermann Siemens erhielt
,tr Reuter -Agent Blundell zehn Monate Zuchthaus.

Ä>ell n Strafaufschub für drei Jahre gewährt. Poley
Techff | r̂c  Zuchthaus ohne Strafaufschub und 200

u J8öti Nah und Feen.
qU.' 13- 3 uIi- Das 7jährige Töchterchen desduT'°Nts ouyrige -r.vcciwrll.ien ves

li» .^öchlp."? Rackers Herrn Hermann wollte ihreSchulfreundin,
ns. biejelb» - st des Herrn Gasmeisters Krinke besuchen. Als

wo 3" Haufe fand, ging das Mädchen an dieflu/fi , H>0 & , 'V A“ <r>u “l t >» »v , ymy uua Luiuuujtu Uli VN
J ^ itbe c> ûuben badeten und setzte sich auf die zum Fluf
tzu. liel moppst. Wie es nun gekommen fein mag, dm

dp bw , ül! eri und war bereits untergegangen, als dir
"^merkten und Lärm schlugen. Der Heizei

Kiu-. dreibenx dem Gaswerk sprang ins Wasser, schwamm
S b «Äl n Mädchenhut zu. tauchte und rettete das
■C"’Qr • ®ös  End hatte schon viel Wasser geschluck!
!,e Tasnio-!! Bewußloswerden nahe. Herr Schmidt und
f, niu9b fom ter^ rinfee  bemühten sich um die Kleine, labten

^ kafür, daß sie in trockenen Kleidern nach» » . At werden konnte.. ** ‘“ tiueu Konnte.
lejl/cm®! ! üU|  1 '?- Juli . Die hiesige Turngemeinde errang
|?tn 53iuTtpri--Urn̂e^ bes ^ahn -Dill-Gaues in Haiger mit
U? dein, q/dge einen zweiten Preis (Kranz und Diplom) ;
^ Ehemann "bampf durch die Turner Karl Buch den 13.,
ly fl  beim 5 11  ■ und Heinrich Langhammer den 36.
K/ 11*1 Ärn ^ »stkcrrnps durch die Turner Karl Späth den

^ Karl >v' 0 3 bm 41. Preis ; im Schwimmen durch den
.blafft Giersch den 3. Preis.

b„> Ng 14- Juli . Bor einigen Jahren rvar auf Ver-
®e9tfin;iue'®err[t Lcmdrats zu Diez ein Eberhaltungsver-

V ?^ u Ŝra-"o^ en, dem außer Nassau die Landgemeinden
ty ^ oit n?neH”n’ Dienethal, Sulzbach. Misselberg und
'i( ai Wie wir hören, ist der Verband

sie ^ worden, da einzelnen Gemeinden
ßchls? !>g deq Ir er.nen  Kostenanteile zu hoch waren. Die

iktzterbandes  ist zu bedauern, da die Schweine-
«°>n̂ UenxPJ,  gMn nennenswert höhere Gebühren ihre
"»d der können und auch auf das Entgegen-

u-oerhalter benachbarter Gemeinden angewiesen

IS- Juli.
^ An̂ .uchtiĝ der hiesige Taunusklub , wie aus seinerjSj*, iu,. .

Unternehmen

In der Nacht von Samstag auf
" >rreip/ ^ 7.7" . u^ sige Taunusklub , wie aus seiner

j'H Ä zu u)lfD '̂ ^chtlrch ist, eine Wanderung auf den
’ ®1'% nn* "ct)men- Nach der 2lnkuuft in Idstein

^li^ i'tlichen bnte Stunde frei zur Einkehr in dem
^n ^ bemeŝ Städtchen. Die Zeit zum Aufstieg ist so
L"db̂ °Nnenm,s man zeitig vor dem hoffentlich sicht-
^stien!.Ar,he ersm"^ T l̂dberg ist. Nach einigen
iSter, 1̂ be,, c?„?̂ .b(?nn  vormittags etwa um 9 Uhr der
> dieÄ? besvnx? t^stnig, der durch seine mächtigen Stein-
Niren̂ ainebenp/ st Interesse erregt und prächtige Aussicht
iS N , von l erret' weiter über den Lipstempel nach

die Burg aus man einen herrlichen
hat. Vy^ Mstnd ^ schönê Taunuslandschast um

arbei
gessen
1t zu

» Ä ^ »°-

Mer/ !/ hat bB "v r̂agcnd schöne Taunusland
rR do' h' inr vn̂ „.°n Falkcnsteirr geht es weiter an oer

tzer̂ ittagessj Sronberg, wo in der Krone (Wer
an dem

j»r " uaopff • »ou tu uti « cutie tuueo
tunteni.9°Nhell/ " eingenommen wird. Der Nachmittac

Übe, m8eburn>U ê em  besuche von Königstein und seines
er .ft»., "g. Gegen abend erfolgt sodann die Rück-

Lohn.§> ’S»« bef “"»lificvuns der
t%  X; er Fnau 13-  3 uli-  Heber den gegenwärtige
,.«s „ &,e ft, « e der Kanalisierung der Lah% S l  SonbekL her Kanalisierung der Lah
>1, f eis, ber «ohrtÄl !“ £,mDur9 in  ihrem Jahresberich
< ">i ZustM '̂ nhete'gesellschaftm. b. H. in Limbur
V ^eil̂ April iH "er Staatsregicruug gebaute Probeschi
ö ba[n nur tn qo C1" betrieb übergeben worden. Es '
?̂ °NeH lH »?. 32  Meter Länge (bei 1,50 Meter Tie

VZ -û uhnschUm̂ " Tragfähigkeit) gebaut, da die
" .halbe» "lstn nur diese Länge besitzen. Währen

^°tn>nk,Ltischafr ch/nĥas wird der Betrieb von der Lahi
"°'8eu ft:„.wstrnomnren, und zwar im allgemeine

"rten zwischen Ems und Duisburg zu.

Transport von Erzen lohn- und rheinabwärts und von Kohlen
aufwärts . Nach Eröffnung des Rhein—Herne-Kanals wird
die Durchfahrt bis Esten, Dortmund und Gelsenkirchen mög¬
lich sein. Andererseits ist die Lahnstrecke von der Mündung
bis Ems 1906 so weit ausgebaut worden, sodaß auch bei
Mittelwasser Schiffe mit einem Tiefgang von 1,50 Metern
verkehren können. Nach der halbjährigen Probe wird das
Schiff um 12,4 Meter auf die für die späteren Lahnschleusen
gedachten Länge von 45 Meter verlängert Aus der Lahn
kann es dann bis zu deren weiterem Ausbau nicht verkehren,
sondern wird der Rhein- und Seeschiffahrtsgesellschaft in Köln,
bei der der preußische Staat Großaktionär ist, zu einem einjähri¬
gen Versuchsbetrieb auf dem Rhein überwiesen. Von dem
Ergebnis dieser beiderseitigen Proben wird der Bau weiterer
Schiffe durch die Lahnschiffahrtsgesellschaft und vor allem die
Stellungnahme der Regierung zum Ausbau der Lahn wesent¬
lich abhängen.

— Vom Gelbach , 14. Juli . Die Heuernte  ist nahe¬
zu beendet. Dieselbe fand abgesehen von einigen Regentagen,
bei sonniger, stroclrener Witterung statt, so daß das Heu von
guter Beschaffenheit ist. Es wurde weniger geerntet wie im
vorigen Jahre . Auch der Roggen steht etwas dünner. Einen
günstigen Stand haben die Haserfelder, welche eine gute Ernte
versprechen. Die Kartoffeln sind so rasch gewachsen, daß
einige Aecker nicht mehr gehäuselt werden konnten. Die Obst¬
ernte wird im allgemeinen spärlich aussallen. Aus den Höhen¬
lagen ist der Baumbehang besser als im Tale.

* Holzappel , 14. Juli . Die Meisterprüfung im Bäcker-
gewerbe legten ab : Wilhelm Hennemann und Heinrich
Dommernruth aus Dörnberg. Sämtliche Herren bestanden
mit dem Prädikat „gut".

Diez , 14. Juli . Eichmeister Risch aus Frankfurt ist
zum 1. August nach Diez versetzt. Mit diesem Zeitpunkt
werden dann anr hiesigen Eichamt drei Beamte tätig sein.

Diez , 14. Juli . Als tüchtige Schwimmer zeigten sich
am Sonntag einige junge Leute von hier auf der Strecke
Diez-Balduinstein. ^ Es legten diese Strecke zurück: Julius
Naurath in 1% Stunden , Fritz Graf und Willi Müller in
je 2 Stunden und Georg Graf in 2 Stunden 10 Minuten.

Diez , 14. Juli . 2lm Samstag Nachmittag rettete der
Gymnasiast Fritz Baumann unter eigener Lebensgefahr seinen
Kameraden Kurt Schröder vor dem Tode des Ertrinkens aus
der Lahn.

Limburg , 14. Juli . Der in der Staffeler Steingutfabrik
beschäftigte Dreher Bruno Hellwig aus Limburg erhielt auf
Grund seiner hervorragenden Leistungen auf dem Gebiete
der Kunstkeramik die Berechtigung zur erleichterten Prüfung
zum Einjährig-Freiwilligen-Militärdienst.

— Vraubach , 14. Juli . Verschiedenes.) Laute Klagen
werden von den Bienenzüchtern in letzter Zeit ivieder laut,
weil ihre Bienen unter ähnlichen Erkrankungen wie im Vor¬
jahre eingehen. Ein von einem Bienenzückter gegen die Hütte
geführter Prozeß in dieser Sache fiel zu Grinsten des Klägersaus.

* Vom Obcrwestermaldkreis , 14. Juli . Mit der
Heuernte hat man diese Woche den 2lnfang gemacht. Die
diesjährige Ernte wird der des letzten Jahres bei weitem
nachstehen.

— Idstein , 14. Juli . Im nahen Dasbach  starb der
bekannte naffauische Altmeister der Bienenzucht, Lehrer a. D.
Alberti  im Alter von 68 Jahren.

Frankfurt , 14. Juli . Das bekannte Abzahlungsgeschäft
Al. Fuchs, das in zahlreichen anderen Städten noch 16 Zweig¬
geschäfte unterhält , hat den Antrag auf Eröffnung des Kon¬
kursverfahrens gestellt. Die Passiven werden auf 6 Millionen
Mark geschützt.

Genheim , 14. Juli . Tin wilder Stier hat großes Un¬
heil angerichtet. Dos Tier hotte sich losgeriffen. Der 75
Jahre alle Vater des Stierhalters wollte in Abwesenheit seines
Sohnes das Tier einbringen. Er rief mehrere Leute, aber
das Tier warf einen Mann zu Boden und verletzte ihn schwer.
Die anderen vermochten ihn nur mit Mühe zu befreien. Nach
einiger Zeit kam der Bruder des Stierhalters . Er eilte auf
das Tier zu, wurde aber von diesem aufgespießt, zu Boden
geworfen und durch Stampfen schwer verwundet. Dem
Polizeidiener indes gelang es, das Tier zu verjagen. Der
schwer Verletzte wurde aufgehoben und ins Haus gebracht,
wo er längere Zeit in tiefer Ohnmacht lag. Nun kam auch
der Stierhalter heim. Auch er wurde von dem Ungetünr
umgeworfen und verletzt. Wenn nicht ein Mann mit einer
Mistgabel auf das Tier eingestochen hätte, wäre der Stierhalter
zu Tode gequetscht worden. Dann eilte das rasende Tier in
die Scheune, zerstörte noch allerhand und warf den Wagen
um. Einige mutige Männer schlossen Scheunentor und Tür
fest zu und stiegen durch das Dach auf das Gerüst. Don
dort aus warfen sie dem wilden Stier lassoartig eine Schlinge
um den Hals und banden ihn schließlich fest. Ein rasch
herbeigerufener Aletzger mußte das Tier töten, da es ein
Ding der Unmöglichkeit war, das Tier in den Stall zu bringen.

* Tiegcnhof , 13 . Juli . Bei dem Versuch , ihre beiden
9- und 12jährigen Söhne zu retten, die in der Weichsel bade¬
ten und in die Strömung geraten waren, ist die Besitzersfrau
Zielke aus Groß-Schönberg an der Weichsel mit ihren beidenKindern ertrunken.

— Kassel. Die hiesigen Großbrauereien, gegen die von
den Gewerkschaften mit Rücksicht auf den Brauerstreik der
Bicrboykott verhängt wurde, haben deswegen eine Klage auf
100 000 Mark Schadenersatz erhoben, die am 6. August vor
dem Kasseler Landgerichte verhandelt wird.

^ Unwetter.
— Chemnitz , 14. Juli . Bei einem heftigen Gewitter,

das gestern abend über das Erzgebirge niederging, schlug der
Blitz in das Rathaus der Stadt Geyer  ein/der Blitz zün¬
dete sofort und in wenigen Minuten stand das Rathaus voll¬
ständig in Flammen . Es konnte nur ein Teil des 2lkten-
materials gerettet werden. Das dreistöckige Rathaus , in dem
sich auch die Ratskellerwirtschaft befand, brannte vollständignieder.

— Dirgenheim (Oberamt Heresheim), 14. Juli . Bei
dem gestrigen schweren Gewitter wurden auf dem Felde die
61jährige Frau Therese Dauser und ihre 22jährige Tochter
vom Blitze erschlagen.

Eingesandt.
Am Sonntag abend mutzten die Bewohner der unteren

Grabenstraße und die Passanten Zeugen eines rohen Vor¬
ganges sein, der allgemein Aergernis erregte und große
Entrüstung hervorrief. Vom Spaziergang heimkehrend, be¬
grüßte der Hund des Uhrmachers Herrn Poerschmamr in freu¬
digen Sprüngen zwei Knaben in Begleitung ihrer Mutter,
die zu Hause oft mit ihm spielen. In diesenr Moment kam
der Hund des Herrn Karl Mcusch aus dem Hause gesprungen ,

. und fiel den Hund des Herrn Poerschmann an, wohl glau¬
bend, dessen freudige Sprünge seien eine Herausforderung
zum Kampf. Beide Hunde bissen sich. Statt die Hunde
auseinanderzubringen, was die Vernunft geboten hätte, er¬
gingen sich die beiden verheirateten Söhne des Herrn Mensch,
Ludwig und Wilhelm in eine tiefbedauerlicheRohheit. Zu¬
nächst schlug der eine mit einer Peitsche auf den Hund des
Herrn Poerschmann ein, während er den Hund seines Vaters,
der den Kampf begonnen und immer wieder von neuem an-
griff, verschonte. Er ließ hierin auch nicht nach, als Herr Poersch¬
mann sich bemühte, seinen Hund an sich zu ziehen, um ihn
vor weiteren Mißhandlungen zu schützen; der Sohn packte
die Peitsche herum und mit dem dicken Ende des
Stieles schlug er in sinnloser Wut den Hund zusammen.
Aber auch Herr Poerschmann erhielt mit dem Peitschenstiel
einen Schlag auf die Hand und einen zweiten aus die Schulter,
die ihn verletzten. Herr Poerschmann schlug nunmehr in Not¬
wehr mit seinem Spazierstock nach dem Angreifer, wobei der
Stock zerbrach. Jetzt springt der andere Sohn in den Hof»
kommt mit einem dicken Prügel zurück und schlug damit Herrn
Poerschmann über den Kops, während der andere Sohn
ihm mit Fäusten noch ins Gesicht schlug. Herr Poerschmann
hat von dem Hieb erhebliche Verletzungen davongetragen und
hat er es nur feinem schweren Filzhut zu vcrdankeir, daß
ihn der Schlag nicht noch tiefer, vielleicht tödlich traf. Herr
Salomon Hofmann nahm sich des Verletzten an und führte
ihn hinweg. Damit aber nicht genug, illls die Mutter der
beiden Knaben die Mißhandlungen des Hundes empörte,
fügte Ludivig Meusch seiner Rohheit die Gemeinheit hinzu,
daß er der einen makellosen Ruf genießenden Frau zweimal
laut eine Beleidigung zuschrie, wie sie schwerer und schänd¬
licher einer ehrbaren Frau nicht zugefügt werden kann . Herr
Poerschmann begab sich sofort zu Herrn PolizeisergeantHermann,
um ihm zu zeigen, wie er zugerichtet ivorden. Die erlittenen
Verletzungen sind in einem ärzlichen Attest festgestellt. Herr
GendarmeriewachtmeisterMarotz hat die illngAegenheit der
Kgl. Staatsanwaltschaft zur Bestrafung angezeigt. Vor dem
Strafrichter finden ^diese Rohheiten und Gemeinheiten die
gebührende Sühne.

Deffentlicher Wettevdierrst.
Dienststelle Weilburz; (Limriwirtschaftsschule).

Wetteraussichten für Donnerstag , den 16. Juli:
Zeitiveise wolkig und vielerorts Gewitter oder Gewitterregen,

bei nach Westen drehenden Winden , etwas kühler.

Vereiusnachrlchten.
Männergesangverein . Mittwoch abend 8'/2 Uhr : Ge¬

sangstunde im Vereinslokal (A. Noack.)
M .-G .-V . „Liederkranz ". Mittwoch abend 8V2 Uhr:

Gesangstunde. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Stenografenvcrein „Gabelsberger ". Donnerstag abend:

Uebungsstunde.
Turngemeinde . Freitag abend keine Turnstunde.

5aliitärskololilie Nassau.
Sonntag , den 19. Juli!

mür Ausflug -wb
durch das Kalbachtal nach der Fischzucht Welschneudorf,
Schönen Arissicht Kemmenau und Bad Ems. Antreten mor¬
gens 7% Uhr bei Kamerad Fritz Blank . Abmarsch Punkt
8 Uhr. Unsere Ehren- und außerordentlichen Mitglieder, sowie
Freunde und Gönner der Kolonne sind sreuudlichst eingeladen.

Der Vorstand.

Stenografen Oerein Gabelsberger.
Samstag , den 18. Juli , abends 9 Uhr:

Versammlung im Vereinslokal (Fischbach.) Die Mitglieder
haben zu erscheinen. Kursusteilnehmer sind hierzu sreundlichst
eingeladen.

Der Vorstand.

Einweihung meines neu hergerichteten
Gavteusaales.

Sonntag , den 19. Juli d. Js.
klnlveiftung meines neu hetgerichtelen Larlenraales.

Von 4 Uhr ab:
MlM" kartenksnrett, ”3 sfS

anschließend Tanzvergnügen.
Vorzügliche Bewirtung.

Zu freundlichem Besuche ladet ein
Chr. .Hermann, Nassau.

„Zur Germania ".

Neue Kartuffeln WKLr
per Pfund5‘|2 Pfg.

Pa.KristAEiililiachezMer
per Pfund 2t  Pfg.

Zu haben im

Kölr;er Konsum -Gesch»ift,
Nassau, Amtsstraße 4.

—an—

Laildesban!l-
Neutas.

Guter Grund kann dort
elbst abgegeben werden.
Arbeiter und Fuhrwerk

inden Beschäftigung.
Näheres Baustelle.

IiTMerlin
für unsere Beizerei gesucht.

Drahtwerk Nassau.

Kristall-
Gimnachezucker
feinste Qualität , empfiehlt billigst

I . W . Kuhn , Nassau.

SauemaffeMge.
in allen Größen empfiehlt

I . W . Kuhn . Nassau.



Knrliste Bad Nassau 15. Juli 1914.
Leitender Arzt Dr . Muthm & nn.

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Frau Luce aus Bremen.
Fräulein Hartmann aus Osnabrück.
Fräulein Seiheis aus Berlin
Gräfin Charlotte v. Plettenberg -Lenhausen aus

Hovestadt (Westf .)
Herr v. Goetz u. Schwanenfließ aus Wiesbaden.
Frau Pastor Doye aus Köln.
Frau Vogel aus Moskau.
Fräulein Ziehlke aus Berlin.
Herr Amtsrichter v-Schaikowski a. Bialla (Ostpr .)

HOTEL BELLEVUE.
Fräulein Müller aus Cöln.
Herr und Frau Ingenieur Bauer aus Dortmund.
Herr und Frau Zahnarzt Wagner aus F rank¬

furt a. M.
Fräulein Strohecker aus Frankfurt a. M.

Herr Stein aus Essen (Ruhr ).
Herr Schmidt und Frau Gemahlin aus Giessen-
Fräulein Hermanni aus Fröndenberg (Ruhr ).
Frau Vormann aus Krefeld.
Fräulein Gerling aus Hamburg.
Herr v. Carstanjen Majoratsherr mit Pflegerin

aus Berlin.
Herr Kiesendahl aus Krefeld.
Frau v. Vietsch aus Haag.
Frau Zundel aus Kaiserslautern.
Frau Hauptmann Schön aus Worms.
Frau Geheimrat Pfeiffer aus Wiesbaden.
Herr Schneider und Frau Gemahlin aus Berlin,
Fräulein Schimmelpfennig aus Berlin.
Fräulein v. Delius aus Berlin.
Frau Dr . Rieken aus Königsberg (Pr .).

Fräulein Stevenson aus Stettin.
Herr Presser aus Krefeld.
Herr Weiter aus Remscheid-
Frau Leuchs -Mack aus Frankfurt a. M.
Frau Generalsuperintendent Ohly a. Wiesbaden.
Fräulein Hortmann aus Siegen.
Fräulein Thiem aus Offenbach.
Fräulein v. Laffert aus Karlsruhe.
Frau Baronin de La Fontaine aus San Felice

di Scovolo ( Italien).
Herr Behse aus Niederdresselndorf.
Herr Professor Kohl aus Kreuznach.
Herr Fabrikdirektor Frischmann aus Berlin.
Fräulein Ahrens aus Hamburg-
Fräulein Suck aus Hamburg.
Frau Dr . Birker aus Dülken (Rhld .)

Herr Hesse aus Hamburg.
Herr Mischell aus Essen (Ruhr ).
Fräulein Heilmann aus Frankfurt a. M.
Herr Musikschriftsteller Philipp aus HamiE
Fräulein Sophar aus Hamburg.
Fräulein Lekebusch aus Duisburg.
Frau Hochheimer aus Steinheim i. Westf-
Herr Bitter aus Wiesbaden.
Herr Storm aus Bergneustadt.
Frau Wurm aus Hattingen (Ruhr ).
Frau v- Heimendahl aus Danzig.
Fräulein Binsfeld aus Bonn.

Herr und Frau Strohecker nebst Sohn aus
Frankfurt a. M.

Herr und Frau Dr . Schönfeld aus Helpmann
bei Groningen.

Herr Dr - Schönfeld aus Groningen.

HOTEL NASSAUER HOF (Wöhrle ).
Herr u. Frau van Gelder aus Amsterdam-
Herr u. Frau van den Berg aus Landmeer.
Herr u. Frau Bechnungsrat Bormet a. Darmstadt.
Frau Pfarrer Börsch und Fräulein Tochter aus

Frankfurt a. M.

Herr Prof . Franz u. Familie a. Frankfurt a-
Herr und Frau Lentz aus Cöln.

Bad Ems.
Mittwo  ch, 15. Juli : Abends 8'/i Uhr: Großes Konzert

des Kurorchesters unter Mitwirkung des Kgl. Hofopern-
sängers Nicolas Geisst vom Kgl. Theater in Wiesbaden.

Donnerstag,  16 . Juli : Abends 8 Uhr im Kgl. Kur¬
theater: Zweites und letztes Gastspiel des Kgl. Hofopern-
sängers Herrn Ed. Lichtenstein vom Kgl. Hoftheater in
Wiesbaden: „Der Zigeunerbaron", Operette in 3 Akten
von Johann Strauß.

Freitag,  17. Juli : Nachmittags und Abends: Gastspiel
des Pistonvirtuosen Fritz Werner aus Wiesbaden. Von
8-/2 bis 11 Uhr : Spielabend.

Samstag,  18 . Juli : Abends 8 Uhr im Kgl. Theater:
„Wie einst im Mai ", Posse mit Gesang in 4 Bildern
von Bernauer und Schanzer, Musik von Kollo und!
Bredschneider.

Sonntag,  19 . Juli : Nachm, von 4 bis 6 Uhr : Militär¬
konzert. Abends von 8 Uhr ab: Große Parkbeleuch¬
tung und Doppelkonzert. Von 9 Uhr ab: Tanz in der
Wandelbahn.

Aeuderungen Vorbehalten.

Taunusklub Nassau.
(Verschönerungs- und Berkehrsverein).

Nachtwanderung tl»  Feldberg.
Abfahrt Samstag, 18. Juli 1914, abends 7°' Uhr nach

Idstein. Abends 11 Uhr: Wanderung auf den Feldberg,
18 Kilometer.

Sonntag, 19. Juli , vormittags: Wanderung vom Feld¬
berg über den Altkönig, Lipstempel, Falkenstein, Dettweiler-
tcmpel nach Cronberg, 11V- Kilometer. Nachmittags Aufent¬
halt in Königstein. Abends Rückfahrt ab Königstein Uber
Höchsta. M.

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten, auch wolle man
Freunde und Bekannte zu der Wanderung einladen.

_ Der Uorsta it fl.
Töpferei Krroth

empfiehlt zur Einmachezeit
Geleebecher von lOPfg.an, ferner sämtl.
Steinzeugwaren in nur bester Qualität

zu billigsten Preisen.

mjmmwTwmwjn!
Die echte

Lindt - Chocolade

Schimmin-
md Mei »M
Badestunden von 7 Uhr'^

gens bis 9 Uhr abends.^Stunden morgens von8'/-
10 Uhr und nachmittags
3 bis51/2Uhr bleiben fürDailvo /2411)1.UltlUlIl w jj,
zur Benutzung reserviert. Sv
tags morgens von 7 bis1 >
nachmittags. Badewäsche

Marke Rod. Und Fils, Bern. MARguEd£pos £erod . LINDT, FILS
■VaisonFondöeen 1879

Zur Reisezeit empfehle:
Japanreisetaschen
Prima Reisekörbe
fäKidje Korb- u. Bürster-waren.

Eljr . Arzt . Wapau,
Römerstraße 12,

Korb- u. Bürstenwaren-Spezialgeschäft.

99
TURICIA“

ROD SPRÜNGLI FILS
MflISONFONQEEEN18̂ 5

LindtChocolade mit
Schweizer Alpcnmilch

sowie alle Spezialitäten der

Marlie Sprung!!. Z
Alleinige Niederlage iür Nassau:

K* Konditorei Aug. Herinani.
igp&;- Telefon Nr. 48.

Einkoch - ApparatREX
Conser ven -Glaser I

Kostüme vorrätig. Schw>">
unterricht wird erteilt.

G. Mittnacht jr

Die hygienischen Vorteile

wer bedacht ist, Geld zu sparen,
und keine Rücksicht gebrauchen will, kauft am billigsten und
besten seinen Bedarf in

(Anmache- und Geleegläsern
(in bester Qualität), per Stück von 5 -J,  an , bei der Firma

Albert Rosenthal.
Ich wiederhole nochmals, daß ich im Stande bin, die

Einmachegläser durch meine Waggonbezüge und großen Ab¬
schlüsse billig einkaufen zu können und verkaufe meinen
Vorrat in Einmache- und Geleegläser auch im Detail zu
en gros-Preiseu.

Ulbert Ro$Mäl , Hassan.

Sperber-Murme»!
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene'
Wagen preiswert abzugeben. Anfragen erwünscht. j

RoMeilW MsmMM , H« w.

Sdlipwelit 611* 71
Das hier arrangierte Preisschießcn findet ain Sonntag,

den IS. ds. Mts . seinen Abschluß. -
Um rege Beteiligung aller Schießfreunde bittet

der Borstand.

piks

Fisch

fFleisch

Obst/
' Saft;

viele Millionen im Gebrauch.
Überall bevorzugt.

Dreyers Fruchtsaft- Apparat „Rex"
für Gelee, Marmelade und Säflebereitung.

Halbe Kodizeit*30°lo Zuckererfparnis.
Rex - Conservenglas - Gesellfchaft

Bad Homburg
Verkaufsftellen werden nachgewicfen.

Alleinige Niederlage bei:
Albert Rosenthal, Nassau.

Lall-, Zoasea-a.Strandbad
Jahreskarte
Familienangehörige

zu Ha§s<m-Lsbn.
Preise:

4,— Mlp (für Mitglieder 3,— Mk.)

3ur ElWchezeit
empfehle:

1,50 „ ( ..
Dutzendkarte
3.- ,, (

1.-

1,80
1,20

für Erwachsene
für Kinderu. 14 Jahren 1,80 „ ( „

Einzelkarte
für Erwachsene 0,30 „ ( „ „ 0,20
für Kinderu. 14 Jahren 0,13 „ ( „ „ 0,10

Badestunden von 7 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. Die
Stunden von 872  bis 10 Uhr vormittags und von 3 bis 3>/„
Uhr nachmittags sind zur Benutzung für die Damen bestimmt.

Die Verwaltung hat Herr Bademeister Mittnacht über¬nommen.
Nassau, den 23. Juni 1914.

Berschönerungs- und Verkehrstierein Nassau-Lahn(E. V.)

in allen Formen, Gewürze,
Salicyl , Weinsteinsäure,

Pergament, usw.
Drogerie Crombetta,

Nassau.
Braver

Httnsbursche
gesucht.

Ämtsapotheke Nassau.

Lamerb,
ein ideales Gras- und Unkraut-
Vertilgungsmittel.

Vorrätig bei
I . W . Kuhn , Nassau.

Konservengläserbestehen da
daß siek e i n en leicht
splittern neigenden, anfrconi o£,r
enden Rand und keine

reinigenden scharfen̂ }
n“. fcnben. ©ie  U

zu . . _ , ,
im Innern haben-
aus bestem Mat
gestellt und daher sehr0U‘V‘nV'1
Trotz dieser hervorragck

Eigenschaften sind

Weli
Konservengläser

Werst preisE
Niederlage in Nassau

3- w- KulA

" ObstpresseA
zu verleihen, Stunde

I . Ach Kuhn̂ CÜ^
Ganze Felle schöner
Schafwolle ,d

hat billig abzugeben p

Angelgera^ .,-
Angelstöcke,Garnituren,^
haken, Hechthaken,
Seide und Hanj, KorU,
Senkblei, Wirbel, BU
Fliegen, empfiehlt ^ n-

I - W . KuhN-7^
QW &OO& Z

EiMMegMß,«
zuin Zubinden, in all^
zu billigsten Presto'

KlUlserseM" -
mit Gummi, Glus ,
Verschlußklaminer, $ A
%Lit. 30 4 ,J £

I . W . K«h".
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